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Nachrichten
Auto inScheunegeprallt –
einePersonverletzt

Aristau AmspätenDonnerstag-
abend, kurz vorMitternacht, ist
anderOberdorfstrasse einAuto
in einer Linkskurve von der
Strasse abgekommen und in

einealte Scheunegeprallt. Beim
Unfall wurde eine Person ver-
letzt, an der Scheune entstand
hoher Sachschaden, am Fahr-
zeug Totalschaden.Warum das
Auto von der Strasse abgekom-
men ist, wird ermittelt. (az)

77Projekteerhalten
Swisslos-Fonds-Beiträge

Unterstützung Per 31. Mai ha-
ben wiederum gemeinnützige
Projekte einenBeitragoder eine
Defizitgarantie aus dem kanto-

nalen Swisslos-Fonds erhalten.
Vom Aargauer Kunsthaus über
den Fotoclub Fricktal und die
Historische Gesellschaft des
Aargaus, bis zum Vindonissa-
parkunddemFestWillhelmina,
wurden insgesamt 77 Projekte
unterstützt. (az)

NeuerKantonsvertreter
in derStiftungReusstal

Wechsel Der Aargauer Regie-
rungsrat hatChristianRechstei-
ner als Vertreter des Kantons

Aargau rückwirkend per 1. Mai
in den Stiftungsrat der 1962
gegründeten Stiftung Reusstal
gewählt.Rechsteiner istProjekt-
leiter in der Sektion Natur und
Landschaft derAbteilungLand-
schaft und Gewässer im kanto-
nalen Departement Bau, Ver-
kehr und Umwelt (BVU). Er
ersetzt denbisherigenKantons-
vertreter Simon Egger, der Lei-
ter der SektionNaturundLand-
schaft im BVU war. Egger hat
die kantonale Verwaltung Ende
April verlassen. (az)

ANZEIGE

«Sicher waren wir oft Spassbremsen»
Kurt Aeberhard tritt nach 15 Jahren als Verwaltungsratspräsident der PsychiatrischenDienste ab.

Noemi Lea Landolt

AbMontag sindSienicht
mehrVerwaltungsratspräsi-
dentderPsychiatrischen
DiensteAargau (PDAG). In
welchemZustandübergeben
SiedieKlinik?
Kurt Aeberhard: In einem sehr
guten.Wir konnten in den letz-
ten Jahren ein enormesWachs-
tum verzeichnen. Wir haben
viel in die Qualität investiert
undwir stehenwirtschaftlich so
gut dawie kaumzuvor.Wirwer-
den an der Generalversamm-
lung am Montag für das Jahr
2022 eine Ebitda-Marge von
10,5Prozent ausweisenkönnen,
und sindhervorragend ins 2023
gestartet.

AndereSpitälerundPsychia-
trien stehen schlechterda.
WashabendiePDAGanders
gemacht?
Es gibt keine einfache Antwort
auf diese Frage. Wir haben uns
in all diesen Jahren einfach im-
mer an einer klaren Vision und
klarenZielenorientiert.Wirha-
ben uns gefragt, wowir hinwol-
len, und geschaut, dass wir ein
gutes Team haben. Und natür-
lich haben wir hart gearbeitet.
Wir haben uns beim Leistungs-
angebot auch oft gefragt, was
wirmachen undwas nicht.

Ist derVerwaltungsrat
manchmal auchdie Spass-
bremse,weil er dasGeld für
gute Ideennicht locker
macht?
Die Frage ist berechtigt. Sicher
waren wir oft Spassbremsen.
Wir mussten immer überlegen,
welche Ideen zwar spannend
klingen, aber nicht passen. Von
der Haltung her, würde ich die
PDAG als ‹early follower› be-
zeichnen. Es ist nicht so, dass
wir den Anspruch hatten, jeden
Fehler als erste zumachen.

DieTarife für ambulante
Behandlungen sind inder
Psychiatrienicht kostende-
ckend. JederFranken, den
diePDAGeinnehmen, kostet
sie 1.40Franken.HabenSie
deshalb imambulanten
Bereich sinnvolleProjekte
nicht vorangetrieben?
Das Problem der Psychiatrie ist
ja, dass eine Stigmatisierung
stattfindet, sobald jemand sta-
tionär in einer Klinik ist. Des-
halb habenwir Projekte im am-
bulanten Bereich, die wir als
medizinisch sinnvoll erachteten,

umgesetzt. Im Wissen darum,
dass sie unsere Gesamtwirt-
schaftlichkeit auf den ersten
Blick reduzieren.AberdieHoff-
nung ist schon, dass ein ambu-
lanter Tarif kommt, der kosten-
deckend ist.

In IhrerZeit imVerwaltungs-
rat sindaufdemAreal diver-
seNeubautenentstanden.
DenPDAGist es gelungen,
diese Investitionenzufinan-
zieren.Wie?
Als ich2008indenVerwaltungs-
ratgewähltwurde, sahenwiruns
mit einem Investitionsstau kon-
frontiert. Die damalige Bilanz
und Wirtschaftlichkeit hätten
uns diese Bauten nicht ermög-
licht. Es ist dann gelungen, dass
dieLiegenschaften vomKanton

in die Aktiengesellschaft über-
tragen wurden. Das führte zur
Stärkung der Bilanz. In einem
zweiten Schritt habenwir konti-
nuierlichanunsererWirtschaft-
lichkeit gearbeitet.

Hat es auchdeshalb so lange
gedauert, bis überhauptdie
erstenBagger aufgefahren
sind?
Ja. Wenn das Geld nicht in der
Kasse war, haben wir zugewar-
tet. Das ist übrigens auch der
Grund,weshalb das alteHaupt-
gebäude erst 2024 saniertwird.
Die 30 Millionen Franken, die
wirdafürbrauchen,musstenwir
zuerst erwirtschaften. Wir ha-
ben die Wirtschaftlichkeit und
dieTragbarkeit unsererBaupro-
jekte immer lange diskutiert –

undwenn ichehrlichbin,waren
diese Diskussionen manchmal
auchmühsam.

Wennman Ihnenzuhört,
fragtmansich, obGesund-
heitsinstitutioneneinfach
gerne jammern?Sie zeigen
ja, dass esunterdenheuti-
genRahmenbedingungen
möglich ist,wirtschaftlich zu
sein.
Die Tarifentwicklung hat mit
derTeuerungnichtmitgehalten.
AusdieserOptik ist Jammern in
Ordnung. Auch Fachkräfte zu
finden, ist ausgesprochen an-
spruchsvoll. Auf der anderen
Seite: Ja, vielleicht ist es so, dass
man dazu neigt, zuerst zu jam-
mern.Wir hattenuns in derAn-
fangszeit auch eher an den Ge-

sundheitsdirektor oder die Ge-
sundheitsdirektoringewandt, in
der Hoffnung, dass wir das be-
nötigte Geld auf diesem Weg
erhalten.

AufdemAreal inKönigsfel-
den sindnichtnurneue
Gebäudeentstanden, eshat
auchein Imagewandel statt-
gefunden.Wie starkwurde
dieseEntwicklungvom
Verwaltungsrat geprägt?
Vor 100 Jahren bezeichnete
man Königsfelden als ‹Irrenan-
stalt›, heute sind die PDAG ein
moderner Spitalbetrieb, der die
psychischeGesundheit insZen-
trumstellt.Dasbraucht einean-
dere Haltung. Vor allem wenn
man weiss, wie viele Patientin-
nenundPatientennicht freiwil-
lig in der Klinik sind. Trotzdem
haben wir den Anspruch frei-
heitsbeschränkende Massnah-
men auf einMinimum zu redu-
zieren. Das ist ein Balanceakt
und ein Prozess, der nie abge-
schlossen ist und an dem alle
jeden Tag arbeiten.

SiewolltendiePDAGeigent-
lich früher verlassen, sind
aberwegendesCEO-Wech-
sels geblieben.
Wermich kennt, weiss, dass ich
ambitioniert bin. Ich wollte ein
top-aufgestelltes und sehr gut
positioniertesUnternehmenmit
einer stabilen Führung überge-
ben. Diese Situation haben wir
jetzt erreicht.

Rückblickendbezeichneten
Sie die Situation imHerbst
2021, alsMitarbeitende
Alarmschlugenund sich
SorgenumdieVersorgungs-
sicherheitmachten, als
Führungskrise.Wardiese
Zeit die schwierigste inden
15,5 Jahren?

Ob es die schwierigste war,
weiss ichnicht.Aber eswar eine
sehr schwierige Situation. Die
Vorwürfe, einer systematischen
Gefährdung der Versorgungs-
undPatientensicherheitwurden
durch eine externe Untersu-
chung entkräftet. Aber es wur-
den Defizite bei der Kommuni-
kation und der Führung offen-
gelegt.Wir habenverschiedene
Massnahmenergriffenundeine
ganze Führungslinie ausge-
wechselt.Heutehabenwireinen
stabilen Betrieb.

WaswünschenSiederPDAG
fürdieZukunft?
Mut. VielMut.

Warum?
Das Gesundheitswesen steht
vor wesentlichen Veränderun-
gen. Es braucht mutige und in-
novativeProjekte, aberauchden
Mut, von Dingen Abstand zu
nehmen. Nur weil alle in eine
Richtung rennen, muss man
nichtmitrennen.

Sie tretenausdemVRzu-
rück,weil sie alsPartnerder
Headhunterfirma Innopool
Interessenskonfliktenvor-
beugenwollen. Sinddiese
beidenHüte zunehmend
schwierig zuvereinbaren?
Es ist wichtig, die Hüte nicht zu
vermischen.Bei Innopoolhaben
wir uns entschieden, in Zukunft
aufVR-MandateimGesundheits-
wesen zu verzichten. Aber die
Tätigkeit inVerwaltungsräten ist
einewichtigeBasis,umverstehen
zu können, was unsere Kundin-
nenundKundenbrauchen.

Fällt es Ihnen schwer, das
Amtabzugeben?
Ich sehe in Veränderungen im-
mermehr Chancen als Risiken.
So gesehen blicke ich positiv in
die Zukunft. Aber ja, natürlich
sind die PDAGnach 15,5 Jahren
aucheinbisschenmeinBabyge-
worden, auf das ich stolz bin.
Verabschiedenmöchte ichmich
mit einemherzlichenDanke an
dieMitarbeitenden.

Eines Ihrer letztenMandate,
bei demSiebeideHüte
getragenhaben,wardie
SuchenachVerwaltungsrats-
mitgliedern fürdasKantons-
spitalAarau.Wardiese
Sucheerfolgreich?
Ich möchte die beiden Themen
nicht vermischen. Aber ja: Die
Suche war erfolgreich und die
Regierungwirdkommunizieren.

«Die PDAGsind nach 15,5 Jahren auch ein bisschenmeinBaby geworden», auf das ich stolz bin, sagt Kurt
Aeberhard, abtretender Verwaltungsratspräsident. Bild: Severin Bigler

Zur Person

Der 55-Jährige ist 2008 in den
Verwaltungsrat der Psychiatri-
schen Dienste Aargau (PDAG)
gewählt worden. Seit 2018 prä-
sidiert er das Gremium. Aebe-
rhard hat in Bern Volks- und Be-
triebswirtschaft studiert und
1995 promoviert. Er ist Gründer
und Partner der auf das Ge-
sundheitswesen spezialisierten
Beratungsfirma Innopool. Aebe-
rhart wohnt mit seiner Familie in
Schüpfen BE.
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«Klimaschutz schafft Arbeitsplätze!»

Robert Obrist, Schinznach
Grossrat, Initivativkomitee
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